
121703 Mark entſtanden iſt.

Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Boſtzeitungspreisliſte Nr. 554.
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Anngburge

Gratis Heilage:

S

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jrſſen,

zugleich Publikations-Organ für

r Zeitung.
9

Neue Gartenlaube.
S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An-
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Wuchdruckerei Knnaburg
S

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden

No. 104.

Beſtellungen
auf die

Annaburger Zeitung
pro Monat September

werden von allen Poſtanſtalten und
Landbriefträgern, in der Expedition ſo
wie dem Zeitungsboten angenommen.

Die Expedition.
Zeitungs Preisliſte Nr. 554.

J

Oertliches und Provinzielles.
Annaburg. Für die in Oſtaſien käm-

pfenden Deutſchen gingen bei der hieſigen
Poſtanſtalt ferner ein: vom „Verein Mili
täriſche Kameradſchaft“ Mk. 5,20. Weitere
Spenden werden noch angenommen.

Annaburg. Jn 21 voll beſetztenagen paſſirte Dienstag Nachmittag gegen
Uhr mittelſt Sonderzuges von Oberſchle

ſien kommend eine größere Anzahl Bergleute
mit ihren Familien, unſeren Bahnhof. Die
ſelben gedenkeit ſich in der Rheingegend
niederzulaſſen und dortſelbſt eine neue Hei

math zu gründen.
Annaburg. In der Sitzung des Auf

ſichtsraths der Annaburger Steingutfabrik
Actien- Geſellſchaft wurde von der Direction
die Bilanz nebſt Gewinn und VerluſtRech
nung für das am 30. Juni d. J. beendete
Geſchäftsjahr vorgelegt. Aus derſelben er
gab ſich, daß nach Abſchreibung in Höhe
von 106 400 Mark ſowie von Extraabſchrei-

bungen im Betrage von 35000 Mk. auf
KontoKorent-Konto und von 50000 Mk.
auf Maſchinen Konto ein Betriebsverluſt von

Der letztere
wird durch Anrechnung auf den Reſervefonds,

der zur Zeit 410340 Mark beträgt, aus-
geglichen. Das ſehr ungünſtige Reſultat iſt

im Weſentlichen hervorgerufen worden durch
den Kohlenſtreik in Böhmen und die darauf
folgende Erhöhung der Kohlenpreiſe, ferner

durch die Steigerung beinahe ſämmtlicher
die Produktion erforderlichen Materialien
Die Generalverſammlung findet am 10. Sep

tember d. J. in Berlin ſtatt.
Das Wetter im Heptember und
T Falb. Für den September hat

Falb folgendes Wetter verkündigt: „1. bis
6. September. Meiſt von Gewittern ſtam
mende, ſehr ausgebreitete und ſtellenweiſe
ſehr ergiebige Regen. 7. bis 13. September.
Die Niederſchläge laſſen nach und treten
nur etwa um den 11. wieder ſtärker auf.
Sie werden zu dieſer Zeit gleichfalls durch
zahlreiche Gewitter verurſacht. 14. bis
17. September. Regen und Gewitter neh
men wieder etwas ab, bleiben aber im Ganzen
noch mäßig. 18. bis 25. September. Der

kritiſche Termin des 28. macht ſich durch
ſehr ſtarke und ausgebreitete Landregen und
ſtellenweiſe auch durch ſtarke Stürme vom
24 ab geltend. Die Teniperatur geht em

pfindlich zurück. 26. bis 30. September.
Die Niederſchläge hören größtentheils auf.

Die Temperatur geht noch weiter zurück.
Dazu bemerkt die „D. T.“: Wir theilen
dieſe Falb'ſche Vorausſagung nur deswegen

unſeren Leſern mit, weil es hier und da
gewünſcht wird. Die Erfahrungen, die wir

im Monat Auguſt mit Falbs Prophezei
nungen gemacht haben, ſollten aber doch den

wärmſten Freund des Wetterpropheten el

Donnerstag, den 4. September 1900. IV. Jahrg.
nigermaßen ſtutzig machen. Wir erinnern
daran, daß Falb vom 12. bis 17. Auguſt
ausgebreitete, ſehr ergiebige Regen vorher-
ſagte. Und doch haben wir in den meiſten
Gegenden Deutſchlands nicht einen Tropfen
Regen gehabt. Es waren gerade dieſe Tage
bekanntlich die heißeſten des Jahres. Auch
vom 22. bis 27. Auguſt ſollten ansgebreitete
und ſehr ergiebige Regen eintreten. In den
meiſten Gegenden Deutſchlands haben wir
einige Gewitterſchauer gehabt, in anderen
wird weiter über andauernde Dürre geklagt.
Wenn Falb ſo weiterprophezeit, wird man
bald dahin koinmen, daß man das Gegen
theil deſſen erwartet, was er vorhergeſagt.

Bauerregeln für September. Iſt
am Aegidi (1.) ein heller Tag, ſo folgt ein
guter Herbſt. Wie das Wetter an Mariä
Geburt (8.) iſt, ſo ſoll es vier Wochen blei
ben. Mariä Geburt jagt alle Schwalben
fort. Schönes Wetter am Mathäus Ev.

(21.) hält noch vier Wochen aus. Wenn
es am Marttins (22) klares Wetter t
ſollen im nächſten Winter viel Winter koben.

Fallen die Eicheln vor Michaeli ab, ſo
kommt der Winter früh. Iſt die Nacht
vor Michael (29) hell, ſo ſoll ein langer
und ſtrenger Winter folgen; regnet es aber
an Michael, ſoll der nächſte Winter ſehr ge
lind ſein. Bleibt das Laub im Herbſt
nahe am Stamm liegen, ſo folgt ein frucht
bares Jahr.

Zeſſen. Herr Bahnhofsvorſteher Tauch
mann iſt vom 1. September ab nach Schö
nebeck verſetzt. An ſeine Stelle iſt zum gleichen
Termin der jetzige Bahnaſſiſtent Herr Schmidt
aus Falkenberg getreten. Unter den letzt
hin nach China abgegangenen Mannſchaften
befindet ſich auch ein Jeſſener Kind, der frü
here Handlungsgehülfe Richard Pienitz.
Erheblich verletzt wurde am Sonnabend Nach
mittag eine Frau dadurch, daß ihr, während
ſie an einem Hauſe, an dem Reparaturen
vorgenommen wurden, vorüberging, ein he
runterfallender Dachſtein auf den Kopf traf.

Beim Lupinenſchneiden auf dem Acker
ſtoppelte ſich eine Frau am Daumen der
rechten Hand dermaßen, daß anſcheinend Blut
vergiftung eintrat und ſofort ärztliche Hülfe
in Anſpruch genommen werden mußte.ins Eine Erwerbsquelle eigener Art,

die ſich erſt ſeit einigen Jahren den ärmeren
Bewohnern hier und in der Umgegend er
ſchloſſen hat, bildet das Abſtreifen der Sauer-
kirſchblätter. Die Blätter werden grün von
den Zweigen geſtreift, pro 50 Kilogramm
mit 3 Mark vom Händler bezahlt, dann nach
Oranienbaum in Anhalt geſchafft. Daſelbſt
werden ſie, nachdem für ſie ein Einfuhrzoll
erhoben iſt, in den Tabakfabriken zur Her
ſtellung von „Tabak“ reſp. „Cigarren“ be
nutzt, nachdem ſie vorher erſt noch den dazu
unumgänglichen Verwandlungsprozeß durch
gemacht haben. Ein fleißiger Blätterpflücker
kann pro Tag 1, Centner dem Händler ab
liefern. Lowryweiſe werden dieſe Kirſchblätter
auf dem Zahnaer Bahnhofe verſandt.

Hoxan. Eine merkwürdige Anwendung
der Luſtbarkeitsſteuer war hier vorgekommen.
Der evangeliſche Arbeiterverein hatte bei der
Polizei für einen gemeinſchaftlichen Kirchgang
ohne Muſik 1,50 Vergnügungsſteuer bezahlen
müſſen. Auf die erhobene Beſchwerde hat
der Finanzminiſter die Zurückzahlung der Ab
gabe verfügt.

Jn Cotthus wurde am Montag Vor
mittag der ſchon ſeit langen Jahren dort auf
dem Bahnhofe thätige Hilfsrangirmeiſter L.

der in Kürze ſeine Anſtellung zu erwarten
hatte, verhaftet. Mit großer Dreiſtigkeit ſind
ſeit einiger Zeit von ihm Diebſtähle im Güter-
boden und in Wagen, welche Güter bargen,
verübt worden. Plomben wurden von dem
Gepäck losgeriſſen und Ballons und Koffer
erbrochen. Der Gütermarder iſt verheirathet
und Vater einer zahlreichen Familie. Eine
Hausſuchung bei ihm förderte geſtohlene
Waaren zu Tage.

Das Penfionat der Frau Apotheker
Pohl aus Cottbus hatte am Montag einen
Ausflug nach Spremberg unternommen
und war nach gemeiaſchaftlichem Spaziergange
im Hotel „zur Sonne“ eingekehrt. Die jungen
Damen waren heiter und guter Dinge und
eine von ihnen, Fräulein Ella Köppen, hatte
ſoeben eine kleine Deklamation zum Beſten
gegeben. Plötzlich wurde die junge Dame
vom Tode ereilt: ein Herzſchlag hatte ihrem
Leben ein Ende gemacht.

Zielenzig. Der Mühlenbeſitzer in Groch

mächtigen Vierfüß!
eines Kartoffelfeldes. In der Meinung, einen
geſpürten Hirſch vor ſich zu haben, gab der
wackere Müller Feuer, und da das Thier
nicht ſtürzen will, ſchickte er die zweite Ladung
nach, welche den gewünſchten Sturz herbei
führte. Er hatte die Kuh eines armen Mannes
welche ihren Weideplatz verlaſſen hatte, durch
einen Kopf und einen Luugenſchuß zur Strecke
gebracht.

Croſſen a. O., 27. Auguſt. Auf der
im hieſigen Kreiſe gelegenen Feldmark Ries
nitz wurden bei einem Gewitter zwei Frauen
und ein kleiner Knabe vom Blitz getödtet.

Guben. Arg mitgeſpielt wurde kürzlich
dem Einkaſſirer eines hieſigen Geſchäfts als
er einem Kunden in der Sommerfeldſtraße
die quittirte Rechnung zum vierten Male
präſentirte. Der Kunde wollte oder konnte
auch diesmal nicht bezahlen und ſo kam es
zwiſchen ihm und dem Einkaſſirer zum Streit
Kaum hörte die Frau des Kunden, welche
die Treppe ſcheuerte, den Streit, als ſie den
mit Waſſer gefüllten Eimer dem Einkaſſirer
mit den Worten über den Kopf ſtülpte: „Na
vorläufig werden ſie wohl genug bekommen
haben.“ Der auf dieſe ſonderbare Bezahlung
nicht vorbereitete Kaſſirer hielt es nunmehr
doch an der Zeit, ſchleunigſt das Weite zu
ſuchen.

Die erſte Torflieferung, die beſtimmt
iſt, der Kohlentheuerung in dem bevorſtehenden
Winter entgegen zu arbeiten, iſt am Freitag
in Berlin eingetroffen. Es waren zwei große
Kahnladungen des billigen Brennmaterials,
die dem Vernehmen nach von einem in Char
lottenburg wohnenden Holzhändler beſtellt
worden ſind. In dieſer Woche ſollen noch
neunzehn Kahnladungen Torf in der Reichs
hauptſtadt gelöſcht werden.

Meißen. Zwei Mädchen im Alter von
acht und elf Jahren hatten dieſer Tage ſich
von Sträuchern, angeblich im Meiſathal, rothe
Beeren gepflückt, um Ketten daraus zu machen.
Die Mutter hatte den Kindern auch Nadel
und Zwirnsfaden zum Anfädeln der Beeren
gegeben und dieſe hatten mit ihrer kinder
lichen Arbeit begonnen. Plötzlich begann aber
das ältere Mädchen zu brechen und bald
ſtellte ſich dieſelbe Erſcheinung auch bei dem
kleinen Mädchen ein. Die Mädchen mußten
dann, da ſich Fieber einſtellte, zu Bette ge
bracht werden und ſind zwei Tage ernſtlich
krank geweſen. Beide Mädchen behaupten
keine Beeren gegeſſen zu haben, ſo daß an

zunehmen iſt, daß die augenſcheinliche Ver
giftung nur durch den Geruch oder durch den
Saft der rothen Beeren, der unverſehens von
den Fingern in den Mund gekommen ſein
mag, hervorgerufen wurde. Der Vorfall be
weiſt aber wiederum, wie vorſichtig mit gif
tigen Beeren umzugehen iſt, und daß die
Eltern in dieſer Beziehung fortwährend ihre
Kinder ermahnen und beobachten müſſen.

Gera, 30. Aug. Die Frau des Kom
miſſionsraths Schlutter warf ſich heute Vor
mittag vor den von Weimar kommenden Ei
ſenbahnzug, der ſie völlig zermalmte. Jhr
Gatte und ſie hatten ihr großes Vermögen
für Stiftungen (Realſchule, Kreiskrankenhaus
u. a.) aufgewendet: für den Lebensuünterhalt
blieben nur noch die Zinſen eines Kapitals,
das auch ſchon dem Krankenſtift gehörte.
Die Frau ſcheint dies ſchließlich ſchwer em
pfunden zu haben; auch ſoll der Vorwurf,
ihren armen Verwandten nichts hinterlaſſen

peinigt

thäterin der St gDieſer traurige Fall gemahnt an eine mittel
alterliche Sitte. Zur Warnung an alle Eltern,
ſich bei Lebzeiten nicht ihres ganzen Eigen
thums zu Gunſten ihrer Kinder zu begeben,
waren in verſchiedenen Städten, namentlich
der Mark Brandenburg, gewaltige Keulen an
den Thorthüren oder Rathhäuſern aufgehängt,
unter denen die Jnſchrift ſtand: „Wer ſeinen
Kindern giebt das Brod und leidet im Alter
ſelber Noth, den ſchlag' man mit dieſer Keule
todt.“ Derartige Keulen mit Jnſchrifttafeln
hängen noch jetzt und werden ſorgſam ge
hütet in verſchiedenen märkiſchen Städten,
u. A. in Jüterbog und Müncheberg.

Gemeinnütziges.
Schinken auch im Sommer gut

zu erhalten. Man lege die Schinken kreuz
weiſe übereinander in ein entſprechendes Faß,
begieße ſie mit flüſſigem Schmalz, doch nicht
zu heiß, ſo daß die Schinken damit bedeckt
ſind. Beim Gebrauch wird das Fett gut ab
geſtreift oder in warmen Waſſer abgelöſt,
dann wird der Schinken zum Trocknen auf
gehangen. Das Schmalz kann umgeſchmolzen
und wieder verwendet werden.

Kalmus Wurzel konſerviert die
Zähne Der „Niederſchleſ. Anzeiger“ ſchreibt
Gereinigte und getrocknete Kalmuswurzel zer
ſchneidet man, füllt eine Flafche zum dritten
Theil damit und giebt vom feinſten Spiritus
96 Prozent darauf, bis die Flaſche voll iſt.
Feſt verkorkt muß dieſe Miſchung vierzehn
Tage bis drei Wochon ruhig ſtehen. Dann
füllt man ſie in eine größere Flaſche und
ſetzt ihr ſoviel Waſſer zu, daß man beim
Spülen nur ein leichtes Brennen am Zahn
fleiſch verſpürt. Des Morgens, nach dem
Mittageſſen und vor dem Schlafengehen da
mit geſpült, konſerviert dieſes Zahnwaſſer die
Zähne aufs beſte und ſchützt vor Zahnſchmerzen.
Bei letzteren ſind Spülungen mit dieſem
Waſſer ſehr zu empfehlen, ganz beſonders
jedem, deſſen Zähne ſchadhaft und krank ſind.

„Henneberg- Seide“
nur ächt, wenn direkt von wir bezogen

ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pfg. bi mk
18,65 p. Mei. An Jedermann franko und unver
zollt ius Haus. Muſter umgehend.

aärieh6. Henneber Seiden Fabrixant,
K. u. K. Rot



Veltiſte Fur)(then.
Die Kaiſerliche Da zu Kiel wird etwam das doppelte ihrer bisherigen Ausdehnung

vergrößert werden. Das Dorf Ellerbeck, das
8740 Einwohner hat, wird wahrſcheinlich
verſchwinden. Es iſt zunächſt erforderlich ein
neuer und großer Hafen, welcher vor Unwetter
Schutz gewähren kann, um die neuen Kriegsſchiffe
zu baueu ferner umfangreiche Speicher. Gegen

wärtig ſind 6000 Arbeiter beſchäftigt, aber
ihre Anzahl wird bald auf 10000 vermehrt
werden.

Das deutſch- amerikaniſche Kabel über die
Azoren nach NewYork wurde kürzlich dem
Betrieb übergeben und gleichzeitig das Kabel
EmdenValencia außer Betrieb geſetzt.

Als Vertreter der deutſchen Sozialdemokratie
Hat der Parteivorſtand derſelben die Abgeord
neten von Vollmar und Segitz zum Partei
tage der deutſchen Sozialdemokratie in Graz
delegirt.

Was die Regierung für unausführbar
Hält, will der Oberbürgermeiſter von Elber
feld verſuchen, denn er beabſichtigt eine
Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit für die
männlichen Arbeitnehmer der Stadtgemeinde
in Anlehnung an die ſtädtiſche Arbeits
vermittelungsſtelle zu ſchaffen.

Das ArmeeVerordnungsblatt veröffentlicht
einen Armeebefehl, worin der Kaiſer allen
an der Aufſtellung für den Transport des
oſtaſiatiſchen Expeditionskorps Beteiligten für
ihre Umſicht und unermüdlichen Eifer, womit
dieſe Arbeiten gefördert wurden ſeine Aner
kennung ausſpricht.

Da beabſichtigt wird, den Zoll auf Olein
zu erhöhen, ſo hat, wie die Nat.Ztg. hört,
der Zentralverein der deutſchen Wollwaaren
fabrikanten beim Reichsamt des Jnnern einen
Proteſt gegen die Erhöhung des Zolles auf
Olein erhoben.

Dem Oberſtkommandirenden der verbün
deten Trurpen in China, Grafen Walderſee,
ſt während der Dauer ſeines Aufenthaltes
in Oſtaſien eine Remuneration von 2000 Mk.
pro Monat Und Repräfenkationskoſten die
Summe von monatlich 10,000 Mk. bewilligt

We erreich Jingarn.
We Anſlöſung des öſterreichiſchen Reichsra

Ken iſt beſchloſſen. Sie ſoll demnächſt erfolgen.
er Reichsrats Abgeordnete Georg Schö

nere on vor eFathotiſchen Kircheng chaft etrwar, iſt, wie einem hieſigen Blatte e Wien

berichtet wird, in den Verband der evange
lichen Kirche aufgenommen worden.

Frankreich.Wie der „Germania“ aus Paris geſchrie

ben wird, hat der franzöſiſche Handelsminiſter
infolge einer Anregung des Deputirten Paſchal
Grouſſet eine Enquete über die Frage angeordnet,
ob es ſich empfehle, die Weltausſtellung bis
an Frühjahr 1901 zu verlängern.

Rußland
Dr. Leyds, der Geſandte der Südafrika

niſchen Republik, iſt in Begleitung des
Legationsſekretärs von der Hoeven aus St.
Petersburg in Brüſſel eingetroffen unh imPalaſt
hotel abgeſtiegen.

Türkei
Anläßlich des Regierungsjubiläums Sultan

Hamid's iſt die Stadt Konſtan

öffentlichen Inſtitute ſind geſchloſſen. An
offiziellen Feſtlichkeiten iſt die Einweihung
einer ganzen Anzahl von Moſcheen, Schulen,
Denkmälern, Brunnen c. vorgeſehen, ferner
ſoll der erſte Spatenſtich an der Meckabahn
vorgenommen werden. Faſt alle im Orient
intereſſirten Mächte haben Spezialmiſſionen
zum Jubiläum entſandt, Oeſterreich ausge
nommen, das ſich nur durch ſeinen Botſchafter
Baron Calice vertreten läßt. Dieſe Zurück
haltung Oeſterreichs fällt allgemein auf.
Zur Bereitung der Koſten der Jubiläums
feſtlichkeiten hat die Pforte 2 Millionen M.
bei der Ottomanbank gepumpt.

England und Transvaal.
Eine Depeſche des Feldmarſchalls Roberts

aus Belfaſt beſtätigt die Freilaſſung von 1800
gefangenen Engländern durch die Boeren, doch
ſollen die Offiziere nach Barberton gebracht
worden ſein. Gefangene berichten, daß die
Präſidenten Krüger und Steijn ſowie die Gene
rale Botha, Schalk-Burger und Lucas Meyer
am 29. Auguſt mit der Bahn nach Nelſpruj
abgereiſt ſeien. Kommandant Grobler hat,
wie Roberts weiter meldet, 34 engliſche Ge
fangene, die er noch in ſeiner Gewalt hatte,
an Pagel zurückgeſchickt. Die Boeren ſcheinen
ſich nach verſchiedenen Richtungen zu zerſtreuen.
In Maſeru, an der Baſutogrenze des Freiſtaates,
geht, wie von dort telegraphirt wird, das
Gerücht, daß 1500 Boeren mit zwei Kano
nen bei Mequatlingsnek in der Nähe von Clocolan
ſtehen. Die Garniſon von Vicksburg iſt ver
ſtärkt worden.

Der Krieg in China.
Das amerikaniſche Staatsdepartement ver

öffentlicht folgende Mitteilung Der ruſſiſche
Geſchäftsträger hat mündlich Erklärungen über
die Abſichten Rußlands in China abgegeben
Er erklärte, Rußland habe nicht die Abſicht,
in China Gebiet zu erwerben. Es habe ſeiner
Geſandtſchaft helfen wollen und Niutſchwang
nur aus ſtrategiſchen Gründen beſetzt. So
bald die Ordnung wiederhergeſtellt ſei, werde
es ſeine Truppen aus dieſer Stadt zurück
ziehen, es ſei denn, daß die Mächte ſich dem
widerſetzen würden. Rußland habe ſeinen
Geſandten und das Perſonal der ruſſiſchen
Geſandtſchaft in Peking angewieſen, Peking
zu verlaſſen. Ebenſo würden die ruſſiſchen
Truppen nach h zurückgezogen werden
m Ri

gel.genommen haben nnd ſobald ſie ferner

Bevollmächtigte ernannt habe, mit denen die
übrigen Mächte verhandeln könnten, und ſo
bald ſie den Wunſch ausgedrückt habe, in
ſolche Verhandlungen einzutreten auch ſeiner

ſeits einen Vertreter ernennen. Jn ihrer
Antwort auf dieſe Erklärung bemerkt die
amerikaniſche Regierung, daß die offenen
Erklärungen Rußlands mit denjenigen der
übrigen Mächte übereinſtimmen. Alle Mächte
hätten die Abſicht, irgend einen Teil chineſi
ſchen Gebiets zu erwerben, weit von ſich ge
wieſen.

Jede Macht, welche ihre Truppen aus
Peking zurückziehe, werde notwendigerweiſe
ihre Intereſſen in China dann auf eigene
Fauſt zu wahren haben. Die Vereinigten
Staaten hielten es für das Beſte, die ver
ſchiedenen Befehlshaber der Truppen in Pe

Stadt miteinander zu verſtändigen, welche

dann in Uebereinſtimmung erfolgen werde.
Was die diplomatiſche Lage im allgemeinen

betrifft, ſo ſchweben eben zur Zeit zwiſchen
den Kabinetten die Verhandlungen über den
ruſſiſchen Vorſchlag. Bisher hat noch keine
Macht eine beſtimmte Erklärung abgegeben
und alle r Meldungen ſind falſch.

ie Stimmung in England
iſt angeſichts dieſer neueſten Jntimität zwiſchen
den Vereinigten Staaten und Rußland be
greiflicher Weiſe eine nicht gerade ſehr ge
hobene.

An der Beſetzung von Peking nahmen
die Truppen der Alliirten in folgender Stärke
Anteil: Japaner: 6600 Fußtruppen, 220
Kavallerie, 450 Genietruppen, 53 Geſchütze

Ruſſen: 3300 Fußtruppen, 18) Mann
Kavallerie, 22 Geſchütze. Engländer: 1832
Fußtruppen, 400 Kavallerie, 13 Geſchütze

Franzoſen 400 Marineſoldaten, 18 Ge
ſchütze. Amerikaner: 1600 Fußtrupren,
150 Marineſoldaten, 75 Kavallerie, 6 Ge
ſchütze. Am 25. Auguſt hatten ſich 79Hneſiſche Soldaten ergeben. Mit Ausnahme

von 10, welche von den Japanern und Eng
ländern zurückbehalten wurden, um über die
Verhältniſſe in der Stadt Auskunft zu geben,
wurden ſie ſämtlich entlaſſen. Am 27. er
gaben ſich 260 Hofbeamte und Schloßwachen,
unter ihnen ein Offizier, welcher nach dem
japaniſchen Hauptquartier übergeführt wurde.
Da eine Parade der alliirten Truppen am
28. im Kaiſerlichen Schloſſe ſtattfinden ſollte
zur Feier des Sieges, wurde dieſer chineſiſche
Ofſizier nach dem Schloſſe geſchickt, um dort
die nötigen Anordnungen zu treffen. Jnner-
halb der Schloßanlagen wurde eine große
Anzahl von zum Hofe gehörigen Damen ge
fünden. Es wurden alle nötigen Schritte
japaniſcherſeits angeordnet, um dieſe Damen
gegen jede Beläſtigung zu ſichern.

Ankunft des Grafen Walderſee in Aden.
Wie aus Aden gemeldet wird, iſt Gene

ral Feldmarſchall Graf Walderſee dort ge
landet und von einer Abteilung des Weſt
Kent Regiments empfangen worden. Der
Feld marſchall hat über ſeine Anknnft in
Aden dem Kaiſer in folgendem Telegramm
Meldung erſtattet Als der Reichspoſt
dampfer „Sachſen“ in den Hafen von Aden

das franzöſiſche ruppen
Champagne i

dHurrah Zurufen den Kurs in der
Richtung von Kolombo dicht längsſeit der
„Sachſen“. Der deutſche Dampfer ſpielte
die Marſeillaiſe, der franzöſiſche faſt gleich

zeitig die deutſche Nationalhymne. Graf
Walderſee entſprach einer Einladung des
engliſchen Gouverneurs, wobei der Empfang
in feierlicher Weiſe unter Stellung einer
Ehrenwache und Salutſchießen ſtattfand. Um 5
Uhr nachmittags ſetzte Graf Walde ſee ſeine
Reiſe fort.

c

Generale aus früherer Zeit.
Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“: Jn den

„Denkwürdigkeiten und Erinnerungen des
Generalfeldmarſchalls v. Boyen“ findet man
unter vielen intereſſanten Einzelheiten auch
mehrfach eine Charakteriſtik der damaligen
höheren Offiziere, unter denen es eine Anzahl
gelungene Originale gab, wie ſie heute natür

tinopel feſtlich geſchmüct, die Banken und king anzzweiſen, ſich über die Räumung der lich vollſtändig verſchwundeſ d. Ein ſolches
war z. B. der General v. Favrat, ein Mann
von mittlerer Groöße, aber herkuliſchem Kör
perbau. Er beſaß eine Muskelkraft, mit
der er noch im hohen Alter ungewöhnliche
Dinge verrichtete. So hatte er ſich in Rom
aus den Gefängniſſen der Jnquiſition blos
durch den Gebrauch ſeiner Arme befreit,
einen Mörſer im Zeughaus zu Danzig, den
Auguſt der ſtarke als Seltenheit bewegt
hatte, mit Leichtigkeit gehoben, einem Spitz
buben, der ihm im Gedränge des Schauſpiels
den Geldbeutel ſtehlen wollte, zur Warnung
in der Taſche den Finger zerbrochen und
noch als General ſeinen mit ſechs Pferden
beſpannten Reiſewagen, der in ein Sumpfloch
feſtgefahren war, durch Hilfe ſeiner Schultern
für die Pferde wieder beweglich gemacht.
Durch eine ſonderbare Verkettung von Um
ſtänden und mit ausdrücklicher Genehmigung
Friedrichs des Großen, um ein früher
gegebenes Eheverſprechen wieder gut zu
machen,

beide friedlich miteinander lebten. Einen
Beitrag zur Kenntnis jener Zeit liefert auch
der General Wildau. Er hatte eine ſeltene
Vorliebe für das Jnnere der Haushaltung,
beſonders die Küche
lichen Scenen führte. Jn den Marktſtunden
fand man ihn in ſeiner vollen Uniform
regelmäßig auf dem Platz; er kaufte alles
ſelbſt ein, oft ſtand er auf einem zur Stadt
gekommenen Bauernwagen, wühlte in der
zum Verkauf ausgeftellten Ladung, und wenn
ſein Bedienter nicht da war, trug er einen
Fiſch oder dergleichen mit eigner Hand nach
ſeiner Wohnung, während die Schildwachen
vor ihm das Gewehr präſentirten. Wehe
dem, der während einer ſolchen ökonomiſchen
Thätigkeit mit einer Dienſtangelegenheit zu

ihm kam! o. Boyen erzählt, daß er dem
General Wildau ſehr häufig den Morgen
rapport vom Regiment in ſeiner Küche ab
geſtattet habe, wo er mit Schlachten, Wirſt
machen uſw. eifrig beſchäftigt geweſen ſei!
Nebenbei knüpft der Verfaſſer an dieſe
Mitteilungen einige für militäriſchen Stand
punkt ſehr freie Bemerkungen indem er ſich
die n oorlegt, ob es Gewinn oder
Verluſt ſei, daß ſich dieſe originellen Charake
tere aus der Armee verloren haben, wobel
er fich für das vre entſcheiden möchte.
Er ſagt darüber a. „Gewiſſe meet teitsmanteren haben ch allerdings unter

unſeren Offizieren oiel allgemeiner als früher
verbreitet. Ob aber bei dieſer konventio nellen
Tünche nicht die dem Soldaten unentbeh liche
Kraft des Willens verloren haben ſollte das
glaube ich faſt annehmen zu müſſen.“
Dem General o. Uſedom war beſonders die
Beantwortung empfangener Briefe außeror
dentlich läſtig. Als Oberſt hatte er dazu
ſeinen Wachtmeiſter benutzt und übergab dieſem
gewöhnlich jeden Brief mit dem allgemeinen
Auftrage „Wachmeiſter, ſchriew ſe einen
ſcharfen Brief aber kleid er en bisken mit
Franzoöoſiſch ut
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Aus aller Welt.n Darna (Bulgarien) wurde ein
furchtbares Verbrechen verübt, dem ſechs
Frauen zum Opfer fielen, obwohl der Mord
anſchlag nur gegen eine gerichtet war. Die
Lehrergattin Frau Romantſchuk in Varna

Mir und Märktyrerin.

Roman von L. Stratenus.Vntoriſert Ueberſetzung von H. Katz.

„Arme Frau! Sie wird lange darauf
warten müſſen, wenn ihre alleinige Hoffnung
darauf ruht“, meinte Salvator kopfſchüttelnd.„Jn dieſen Zeiten allgemeiner Geldknappheit

denkt niemand daran, ſich mit einem ſo koſt
baren Möbel zu belaſten, und die Lage des
Hauſes macht es nicht dazu geeignet, um zu
Läden umgebaut zu werden.“

„IJn dieſem Falle kann von Alben von
Glück ſagen, denn geſtern fand ſeine Wohnung
bereits einen Liebhaber.“

„Wirklich? 2“ bemerkte der Kaiſer erſtaunt.
„Ja, der Architekt Dubois ſcheint Auftrag

gehabt zu haben, nach dem erſten, beſten,
großen Haus auszuſchauen, das zum Verkauf

kommen ſollte.
Er telegraphirte ſofort, nachdem er von

dem Unglücke von Albens gehört hatte, an
ſeinen Auftraggeber und nach einigen ge
wechſelten Telegrammen war das ganze Ge
ſchäft abgeſchloſſen. Mir kommt die Kauf
ſumme rieſig vor.

Und wie heißt der Nabob, der ſich eineſolche Laune geſtatten kann

„Sie kennen ihn ſehr gut, Sire, und er
wird Jhnen wohl bereits erzählt haben, wie

lebhaft er wünſchte, ſich in unſerer lieben
Reſidenz niederzulaſſen. Es iſt niemand
anderes wie Capo Rodos, der griechiſche
Bankier.“

Salvator fühlte eine brennende Röthe nach

den Schläfen ſteigen und unwillkürlich warf
er einen verſtohlenen Blick nach ſeiner Ge
mahlin. Die Kaiſerin hatte ſich nicht gerührt;
allein es kam ihm vor, als ob ihr teilweiſe
unter dem Pelz verborgenes Geſicht noch
bläſſer wie gewöhnlich war und ihre Augen
unruhverkündend glühten. Sie ſah ihn nicht
an, und er ſah ein, daß, wenn er keinen
Argwohn bei ſeinem Neffen erregen wollte,
der jedenfalls die Spottgedichte auch geleſen
e dieſem eine Antwort ſchuldig war. Er
ſagte daher in gleichgiltigem Ton

„Das iſt ſchon wahr, er ſprach nur da
von, während des Winters einige Monate
hier verbringen zu wollen aber ich beachtete
es nicht und dachte nicht im Entfernteſten
daran, daß er ſich eine ſo große Wohnungkaufen würde.

„Das nenne ich einen Mann, der Glück
in ſeinem Leben gehabt hat!“ rief der Erz
herzog und ſeine Stimme verriet deutlich den
Neid, der ihn dabei erfüllte, ihn, der trotz
ſeines Namens und Titels ſo arm wie Hiob
war. Man erzählt, daß er thatſächlich mit
nichts anfing und aus einem Vororte Athens
ſtammt, und jetzt bei einem Alter, um dasLeben noch voll genießen zu können, verfügt

er über ein Rothſchild'ſches Vermögen. Jeder
will ſein Geld in ſeinen Eiſenbahnen anlegen;
aber es ſcheint, als ob keine Anteile mehr
zu bekommen ſind. Iſt es wahr, daß ſeine
Frau ſo ſchön iſt, wie man ſagt?“

Der arme Fürſt war wohl gezwungen, zu
antworten, wiewohl er ſeinen Neffen in dieſem
Augenblick am liebſten aus dem Wagen ge
worfen hätte.

„Das hängt vom Geſchmack ab. Wenn
man vrientaliſche Schönheit liebt, ja.“

„Jch wiederhole, die beiden ſind Glücks
pilze. Da ſehe einer! Es ſind gewiß die
letzten Menſchen, um an den Hof zu kommen;
aber da Sie einmal auf ihrem Landſitze ver
weilt haben, werden ſie von ſelbſt erſcheinen,
ohne daß jemand etwas dagegen einwenden
kann. Wir leben in einem jämmerlichen
Jahrhundert. Rang und Geburt zählen ſo
gut wie nichts mehr. Das goldene Kalb be
herrſcht allein die Welt, und Sie werden
ſehen, wie unſere hochmütigſten Damen ſich
in die Salons dieſer unbekannten Leute drängen
werden, in der Hoffnung, daß ihre Männer
ein paar Krümchen von der großen Eiſenbahn
tafel aufleſen.“

Dem Kaiſer war es lieb, daß man mitt
lerweile angekommen war und ſein Geiſt nun
von edleren Dingen in Anſpruch genommen
wurde. Nachdem man die hohen Herrſchaften
ſeitens des Komites bewillkommnet und nach
ihren Plätzen geleitet hatte, begann die Ver
leſung des Berichtes über die zu belohnenden
Handlungen von Aufopferung und Mut.

Es waren vortreffliche Bilder aus dem
beſcheidenen Daſein von Leuten, die bis dahin
unbeachtet gelebt hatten und deren Seeleadel
irgend ein Zufall entdeckt hatte. Giſela hörte
ihn, in ihrem Stuhle zurückgelehnt, mit nieder
geſchlagenen Augen, aber tief in ihrem Inner
ſten gerührt, an. Es that ihr wohl, nach all'
den düſteren Gedanken, die ſeit geſtern auf
ſie eingeſtürmt waren, die unwiderleglichſten
Beweiſe zu empfangen, daß Tugend kein hohler

Schall und Treue noch eine Wirklichkeit war.

Wie im Traume wohnte ſie der weiteren
Feſtlichkeit bei; bisweilen, wenn die Thränen
in ihren Augen aufquollen, verbarg ſie das
Geſicht in dem prächtigen Strauß, welchen
man ihr beim Betreten des Saales überreicht
hatte, und bedauerte es faſt, daß die Blumen
nicht vergiftet waren.

Sie verbeugte ſich mechaniſch, aus Ge
wohnheit ſo oft es nötig war, ſie lächelte
ſelbſt ein paar Mal, da ſie ſich dunkel er
innerte, daß man dies von ihr erwartete, und
ſie kehrte erſt zu vollem Bewußtſein der
Gegenwart zurück, als ſie mit dem Kaiſer
a fuhr und den Platz ihr gegenüber leer
an

„Begleitet uns Reinhold denn nicht
fragte ſie.

„Nein, er muß noch einer Fahnenweihe
in einer Kaſerne beiwohnen und wird dahin
reiten. Jch glaubte, er hätte es Dir geſagt;
er küßte ſoeben Deine Hand mit einer Höf
lichkeit, die ich bei ihm nicht gewohnt bin.“

„Es iſt möglich, ich habe nicht darangeachtet

Die Antwort hatte ſo hoffnungslos, ſo
gleichgiltig geklungen, daß Salvator ſich zu
ihr niederbeugte und ſagte:

„Weißt Du, daß ich es im Augenblick be
dauere, kein gewöhnlicher Sterblicher zu ſein,

Giſela?“
„Wirklich?“ ſprach die junge Frau in

demſelben Ton.
„Ja, denn in dem Falle, wo Du Dich

weiter weigerſt, mich wieder in Gnaden an
zunehmen, würde ich
ſchaftlichen Grpeditio antchließen.

hatte er zwei Frauen zugleich, die

was oft zu ungewöhn

irgend einer wiſſen
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b r bekannte Damen zu einem Nachmit
tagsſchmaus ein und ſetzte ihnen unter anderem

die in ihrem Kreiſe beliebte MilchCréme vor.
Aber bald nach einem etwas reichlichen Ge
nuſſe dieſer Süßigkeit ſtellten ſich bei ſämt
lichen Frauen Unwohlſein und ſtarke Schmer
zen ein, daß ſchleunigſt ein Arzt geholt wurde,
der auch alsbald Vergiftung konſtatirte. Die
erſten Recherchen ergaben, das hier ein Mord
vorlag, verübt durch den Diener der Frau
Romantſchuk, der am ſelben Tage ſeinen Dienſt
verlaſſen hatte angeblich, weil er einen beſſeren
gefunden, in Wahrheit aber, um die Spur
eines anderen Verbrechens, das er kurz vor
her begangen, zu verwiſchen. Der Diener
hatte nämlich eine Quittung ſeiner Herrin
gefälſcht und 200 Fr. aus dem Bankverein
Zvezda behoben und dann den Dienſt gekün
digt, nachdem er noch der Frau Romantſchuk
geholfen hatte, die verhängnisvolle Crème zu
bereiten. In dieſe miſchte er dann das Gift,
um die Frau unſchädlich zu machen, da ſie
bald auf die Spur ſeines Verbrechens kommen
mußte. Alle Damen erlagen der Vergiftung,
und der Mörder ſteht bereits vor den irdi
ſchen Richtern.

Ein frecher Diebſthal wird aus
Buückow (Mark) in folgendem gemeldet: Don
nerstag, 23. d. abends 8 Uhr, kam ein
Radfahrer im Hotel Eck an und begehrte
Nachtquartier. Da alle Gaſtzimmer beſetzt
waren, wurde ihm ein Zimmer angewieſen,
in welchem ein Berliner Fabriksbeſitzer, der
eine Jagd bei Buckow gepachtet hat, mit
einem Bekannten jede Woche 2 bis 3 Tage
zu logieren pflegt. Es befanden ſich daher
ſämtliche Jagdutenſtlien ſowie Gewehre in
dem Zimmer. Der Radfahrer wollte, wie er
angegeben hatte, am andern Morgen ganz
früh wieder abfahren, beſann ſich aber wohl

über Nacht, als er die Gewehre zu ſehen be
kam, und reiſte dann erſt am Sonnabend 25
v. früh 4 Uhr ab. Mit ihm waren auch
zwei Drillinge und eine Teſchnerflinte im
Werte von 800 Mk. verſchwunden Der
Radfahrer hat jedenfalls in der Nacht vor
ſeiner Abreiſe die drei Gewehre aus dem
Hotel geſchafft, indem er ſie auseinander
nahm, verpackte und dann auf ſein Rad
mitgenommen

Unter dem Verdacht ſeine erſte ſowohl
wie ſeine weite Frau Lergiſtet zu haben,
wurde der Beſitzer Brockmann in Dientwede

iſt wie eine Entfremdung,
dings mit einer unbeſti

eine ſpätere

Der Fall erregt das größte Aufſehen
Die Elberfelder Militärbefreiungs

Affäre ſcheint ihre Kreiſe auch bis nach Mün
ſter ausgedehnt zu haben. Wie erſt jetzt
bekannt wird, haben vor etwo ſechs Wochen
Vernehmungen ſtattgefunden und zwar ſowohl
in Münſter wie auch in Elberfeld wohin

verſchiedene Zeugen aue Münſter geladen
waren. Die Vernehmunger drehten ſich nach
dem „Weſtf. Merk.“ vornehmlich darum, ob
ſich dort ein „Schlepper“ aufgehalten habe.

Der Srand einer Stadt. Ein War-
ſchauer Telegramm berichtet folgendes Eine
fürchterliche Feuersbrunſt hat die im Gou
vernement Lomſha gelegene Stadt Ciechano
wiec in der Nacht bei raſendem Winde voll
ſtändig eingeäſchert. Drei Menſchen ſind in

den Flammen umgekommen, einige andere
haben Brandwunden davongetragen Der

bei Barnſtorf, Provinz Hannover, verhaftet

Schaden iſt beträchlich. Gegen 4000 Abge
brannte, faſt ausſchließlich Juden, lagern
unter freiem Himmel. Das Feuer war an
allen Ecken angelegt.

Das Torpedoboot „BouetVillaumez“
ſtieß am Freitag Abend bei dichtem Nebel
auf einen Felſen bei der Jnſel Breehat. Das
Torpedoboot ſank. Die Mannſchaft wurde
gerettet.

Gexichtshalle.
Mailand. Ein intereſſanter Prozeß, der mit

der Verurteilung des Generalinajors der Reſerve Ce
ſare Bona zu 25 Tagen Haft endete, fand vor der
Prätur in Mailand ſeinen Abſchluß. Bona hatte eine
reizende Tochter, die ſich mit Eifer dem Studium des
Geſanges ergeben hatte. Leider aber vermochte die
junge Dame nicht alle ihre Verehrer von ihrer künſt
leriſchen Begabung zu überzeugen, und einer, Herr
Attilio Giolli fügte, während er von der Stimme der
Dame ſprach, ein wenig ſchmeichelhaftes Beiwort hinzu.
Die böſen Zungen, welche es auch in Mailand giebt,
hatten nichts Eiligeres zu thun, als der jungen Dame
das wenig höfliche Urteil ihres unerſchrockenen Ver
ehrers zu hinterbringen. Dieſe ſchrieb dem ſchönen
Attilio einen belehrenden Brief, der in gleicher Weiſe
beantwortet wurde. Jetzt kam der Vater General
dahinter, eilte in das Haus des Giolli, verprügelte
ihn jämmerlich, und drohte, als dieſer ſich zur Wehr
ſetzte, mit einem Revolver. Die natürliche Folge war,
daß ſich der General vor dem Prätor wegen Bedroh
ung mit Schußwaffen zu verantworten hatte. Der
General zeigte zwar vor Gericht einen hölzernen Re
volver vor, und geſtand, das Ganze ſei nur ein
Scherz geweſen. Der Prätor aber erklärte die Be
drohung mit einer Schußwaffe für erwieſen und ver
ürteilte den General unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu 25 Tagen Haft.GvsEw[WWWroOODXrw[ww]o(no]C ha

Wer iſt zum Tropendienſt tauglich?
Auch für weitere Kreiſe des Publikums

dürfte es gegenwärtig von Intereſſe ſein, zu
erfahren, welche Anforderungen an die körper
lichen Eigenſchaften der zum Dienſt in China
tauglichen Militärperſonen geſtellt werden.
Nach den diesbezüglichen Dienſtanweiſungen
zur Beurteilung der Militärdienſtfähigkeit in
in den Tropen müſſen die betreffenden Per
ſonen einen kräftigen Körperbau und völlige Ge
ſundheit, namentlich ein geſundes, kräftiges Herz
und geſunde Athmungs und Verdauungswerk
zeuge beſitzen. Dazu gehört auch das Fehlen
jeglicher durch Erblichkeit bedingten Krank
heitsanlagen dieſer Organe. Perſonen, welche
früher an Magen und Darmkatarrh, an
Gelbſucht, Ruhr oder vor Kurzem an kon
ſtitutioneller Syphilis gelitten haben, ferner
Perſonen, bei welchen Neigung oder Anlage

zu Geſchwüren und Hautkrankeiten oder
chroniſchen, ſich leicht verſchlimmernden innern

Leiden (Rheumatismus uſw.) zu Blutſtockungen
und Kongeſtionen nach dem Gehirn, den
Lungen, dem Herzen oder anderen wichtigen
Organen ſich finden, ſind nicht für brauchbar
für den Tropendienſt zu erachtenfür den oper

Vermiſchtes.
Hrieftanben will man jetzt auch in den

Dienſt des Feuerlöſchweſens ſtellen. Bekannt
lich ſind Telephonleitungen bei Gewittern unbe
nutzbar, gerade bei Gewittern aber kann leicht
Feuersgefahr eintreten, die das ſchnelle Her
beiholen der Feuerwehr nötig macht. Hierzu
ſollen Brieftauben Verwendung finden Die
Neuerung wird vor Allem vom Charlotten
burger Branddirektor Kieſel zu förden geſucht.

Die Zuſtände in den engliſchen Spi
tälern auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchau
platze ſchildert neuerdings Mrs. Richard

ſekretärs, die in den Hoſpitälern an der
Front wirkte. Sie ſagt, daß die Zuſtände
in den Hoſpitälern am Kap noch ſchlimmer
ſeien, als an der Front. Ueberall Schmutz
und Ungeziefer, unter dem die Verwundeten
faſt umkommen, die Pflegerinnen verſtänd
nislos und ohne Disziplin, keine friſche Milch
zu haben, die große Unvorſichtigkeit mit an
ſteckenden Krankheiten und immer wieder und
überall der größte Schmutz, gerade wo, wie
z. B. unter Typhuskranken, die gößte Rein
lichkeit ſein ſollte. Auf 175 Mann kam eine
einzige Pflegerin, während eine ganze Anzahl
auf Beſchäftigung wartete. Die ſchwerſte
Anſchuldigung richtet ſie gegen die Militär
ärzte ſelbſt. Sie ſeien Leute aus ganz unter
geordneten Geſellſchaftsklaſſen, unwiſſend und
nachläſſig und ſolche Trunkenbolde, daß ſechs
von ihnen nach Hauſe geſchickt wernen mußten.

Der neue Rheindurchſtich bei St.
Margarethen hat eine ſchwere Probe glänzend
beſtanden das Hochwaſſer kam dieſer Tage
mit ſolcher Gewalt, daß ohne die Korrektion eine
Ueberſchwemmung, wie man ſie früher wider
holt gehabt hat, unvermeidlich geweſen wäre.
Jetzt ſind die ſonſt ſo ſchwer bedrohten
Ortſchaften im ſchweizeriſchen und öſterreichiſchen

Gelände verſchont geblieben. Der Rheinka
nal führte alle die gewaltigen Waſſermaſſen
gefahrlos dem Bodenſee zu.

Die Telegraphie ohne Draht. Mar
coni teilt mit, daß er demnächſt mit ſeinem
Apparat über den Atlantiſchen Ozean Tele
gramme übermitteln werde. Dies ſei ihm
durch eine Erfindung des Jngenieurs
Guarni ermöglicht worden, der einen auto
matiſchen Wiederholer konſtruirte, der ſelbſt
thätig jede aufgenommene elektriſche Welle
zur Erzeugung einer weiteren Welle verwendet.
Dieſer Apparat muß alſo in Zwiſchenräumen
aufgeſtellt werden, um nach den entfernteſten
Strecken telegraphiren zu können.

Einen Akt der Gerechtigkeit vollzog
im Kaiſer Franz Joſef-Krankenhauſe zu Mäh
riſchOſtrau ein dem Tode verfallener Patient
im Intereſſe ſeiner Geliebten. Der Beſitzer
einer Papierhandlung, Joſef Strauß, ein ſehr
wohlhabender Mann, hatte mehrere Jahre
lang mit einem Mädchen ein Liebesverhältnis.
Rückſichten, die er zu nehmen hatte, zwangen
ihn jedoch, von einer Heirat abzuſehen Kürzlich
erkrankte er plötzlich ſehr ſchwer, und ſeine
Geliebte pflegte ihn mit ſeltener Aufopferung.

ration halber ſeine Aufnahme in ein Kranken
haus nötig. Dort ließ er ſich von den Aerzten
über ſeinen Zuſtand informieren und hörte,
daß er nach menſchlicher Vorausſetzung dem
Tode verfallen ſei. Der Gedanke an die
Lage ſeiner Geliebten nach ſeinem Tode ließ
ihm nun keine Ruhe. Er beſchloß, ſie zu
ehelichen und ſie zu ſeiner alleinigen Erbin
zu machen. Der Spitalpfarrer mußte am
Bett des Kranken die Trauung vornehmen.
Gleich darauf errichtete er ein Teſtament, in
dem er ſeiner jungen Frau ſein ganzes, nicht
unerhebliches Vermögen vermachte.

Der Motorwagen des Kaiſers, welchen
der Monarch gelegentlich ſeines letzten Auf
enthaltes auf Schloß Wilhelmshöhe wieder
holt benutzt hat, iſt von zwei Ingenieuren

Drotzdem wurde einer vorzunehmenden Ope

Inſpektion Berlin abkommanbierten Haupt
manns Rauſch. vom TrainBataillon Nr. 7
nach Potsdam übergeführt und dort einſtweilen
in einen Schuppen des Neuen Palais einge
ſtellt worden. Das elegante Gefährt, ein
BenzinMotor, hat ein Gewicht von 32 Ztr.,
legt in der Stunde 95 Kilometer zurück und
koſtet etwa 36 000 M. Ein DeZug legt be
ne nur 80 Kilometer in gleicher Zeit
zurück.

Eine leibhaftige Königin kommt zur
Ausſtellung nach Paris, und zwar eine ent
thronte Königin, aber immerhin eine Königin.
Die Ex Königin Ranavalo von Madgaskar
iſt von dem heißen Wunſche beſeelt, die
Wunder der Ausſtellung zu beſichtigen und die
franzöſiſche Regierung hat gegen dieſe Reiſe
nichts ainzuwenden, da die Königin, wenn
ſie ihrem eigenen Wunſche gemäß, auch nur
im ſtrengſten Jnkognito nach Paris kommen
ſollte, ſicherlich zu den ſchönſten „Attraktions“

der Ausſtellung gehören wird man wird
ſie noch dazu unentgeltlich genießen können.
Gegenwärtig langweilt ſich Ranavalo in ihrem
Exil zu Muſtapha (Algerien) ganz fürchterlich
obwohl ihr der Generalgouverneur Laferiére
erſt vor Kurzem eine Gehaltserhöhung von
(25000 auf 30000 Franks) gewährt hat.
Vor ihrer Vergnügungsfahrt nach Paris
will ſie nur noch dafür Sorge tragen, daß
die ſterblichen Reſte ihree Ex Miniſterpräſi
denten und Prinzgemahls Rainilaiarivony,
der, halb vergeſſen, in Algier begraben liegt,
nach Madagaskar gebracht werden. Es ſei
hier daran erinnert, daß die Pariſer auch
auf der Ausſtellung von 1889 eine farbige
Königin bewundern durften Poware, die
Gattin des famoſen Negerkönigs DinahSalifu.

Für Geiſt und Gemüt.
Sie kennt ihn. Junge Frau (überraſcht): „Sieh

da, die Mama aber Du haſt ja garnicht geſchrie
ben, daß Du kommen wollteſt!“ Mutter „Nun,
ich wollte Deinen lieben Mann auch einmal wiederſehen.“

Auf! äber's Meer r!
S uf! über s Meer, Du deutſcher Aar!

Reck' Dein gewaltig Flügelpaar,
Wage den Flug in die Weite!

7 Flügge biſt Du nun dreißig Jahr',
s Denke der Stunde, die Dich gebar,

War eine ſieggeweihte!
Viel zu eng ſchon ward Dir Dein Neſt.

Mancher Platz, wo ſich horſten käßt,
Winkt in der Welt in der Weite!

Flieg dem m der Sonne zu,
Such ihn auf, den der

Schlag in die Weichen die Fänge ihm!
Schüttle es furchtbar im Streite!
Jauchzend ſehn wir, wie Du Dich hebſt,
Wie über Land und Meer Du entſchwebſt:

Heil und Glück zum Geleite!
Trägſt unſre Ehre und unſeren Ruhm,

Wahr uns das teuere Heiligtum,
Daß es dem Flug nicht entgleite!
Bring' uns wieder, Du deutſcher Aar,
Neuen Lorbeer aus Kampf und Geſahrl
Auf über's Meer in die Weite!

A. Buddecke Potsdam
Schutzpatron und Gewehrpatron. „Alſo,“ ſagte

ein Mütterlein zu ihrem nach China gehenden Sohne,
„vergiß net, was i Dir geſagt hab' vön wegen dem
Beten weißt, ſo a Schutzpatron kann viel aus

der Krieger. „Aber Fmeiſt verlaß i mi doch auf a
Gewehrpatron.“

Jmmer Artilleriſt. De Geburt eines geſunden
der Daimlerſchen Motorwagen Bauanſtalt

Chamberlain, eine Schwägerin des Kolonial Stuttgart und in Begleitung des zur Train
Achtpfünders zeigen hocherfreut an: Hauptmann und
Batteriechef Bombe u. Frau.

Türſün und Märtyrerin.
64 Roman von L. Stratenus.
Autoriſirte Ueberſetzung von H. Katz.

Sei es nun zwiſchen den Eisbergen des Po
larmeeres oder in unbekannten Wüſten von

Afrika, ein neues Leben zu beginnen und nicht
eher in die ziviliſirte Welt zurückkehren, bis
Du mich ſelbſt an Deine Seite zurückrufſt.
Ach, Giſela! mache keine abweiſende Bewegung.

Ich meine nicht, daß Dein Herz mich zurück
rufen wird, aber es könnte das Intereſſe für
die Kinder oder ſonſt etwas ſein. Es iſt
Thorheit, über ſo etwas zu ſprechen, ich bin
ſo an meine Arbeit hier gefeſſelt und mir
iſt daher die Hoffnung nicht gelaſſen, daß die

Abweſenheit, die ſo barmherzig iſt, Groll zu
verwiſchen, meine Schuld in Deinen Augen
etwas verringern könnte

Er ſchien auf eine Antwort zu warten,
indes es kam kein einztges Wort über ihre

bleichen Lippen, und ſo bewahrte auch er Still
ſchweigen. Was ſollte er denn mehr ſagen,

wenn ſie unverſöhnlich blieb

v. Teil.
Entfremdet.

Wenn Kaiſerin Giſela mehr Volkskennt
Nhus beſeſſen hätte, würde ſie eingeſehen haben,

daß mag ein Herz noch ſo viel gegen ein
anderes geſündigt haben nichts ſo ſchlimm

ie anfangs aller
minten Hoffnung auf

g entſteht, aber all

mählich einen immer tieferen Abgrund zwiſchen
zwei eugverbundene Menſchenleben gräbt.

Kann man ſich denn über eine ſolche
Löſung der zarteſten Herzensbanden tröſten!
Was man auch darüber ſagen und glauben
mag, ſie ſind den Sterblichen, die ſie einmal
gekannt haben, unentbehrlich geworden, und
werden ſie einmal für immer gelöſt, dann
braucht man auf kein Glück hinieden mehr
zu rechnen.

Während der zunächſtfolgenden Tage ſah
ſie Salvator nur wenig und nie anders als
in Gegenwart von Dritten Er war in dieſen
kurzen Augenblicken die Zuvorkommenheit ſelbſt,
und ſie las deutlich in ſeinen Blicken, welche
Bitte ſie ihr zuſandten, als wagten ſeine Lippen
ſie nicht mehr auszuſprechen; wenn ſie ſich
auch tiefer gerührt fühlte, als ſie ſich ſelbſt
geſtehen wollte, ſo flüſterte ihr doch ſo tief
verletzte Eigenliebe zu:

„Wenn Du ihm jetzt verzeihſt, wird er
wieder mit Dir ſpielen, und wie ſollſt Du
ihm je wieder glauben können

Darauf brach eine außergewöhnlich pein
liche Zeit für ſie an. In ihrer Umgebung
ſprach man häufig von den wundervollen Ein
richtungen, welche Capo Rodos in ſeinem
Hauſe machen ließ; die illuſtrierten Zeitungen
brachten Abbildungen von ihm und ſeiner
Frau; Giſela hörte, wie zwei Erzherzoginnen
ſich darüber unterhielten, ob man Raphaele
empfangen könne oder nicht, ſo lange man
nicht genau über deren Vorleben unterrichtet
ſei; kurz es verging kein Tag, wo der ver
haßte Name nicht genannt wurde, und ſo

ihre hellen Augen ernſtlich auf, aber ſofort

darüber entſcheiden laſſen was mich angeht,

ich das amüſant finde oder nicht; aber ich

zu uns kamen, nicht viel klüger waren wie ein

freundlich geklungen, daß ein Unbekannter
nur einen unſchuldigen Scherz in den Worten
gefunden haben würde aber die Kaiſerin
wußte, daß ſie nichts lieber wünſchte, als ſie
zu kränken, und ihr, wie es ſchien, alles
mißgönnte, was ihr geſchenkt wurde.

heiklen Sache um Rat fragen,“ fuhr die
Couſtne fort, „er kennt die Leute und muß
alſo auch wiſſen, wo ſie herkommen.“

bar ruhig, aber ihr Geſicht war ſo blaß ge
worden, daß ihre Schwägerin Mitleid mit

mußten ihre Gedanken ſich wohl oder übel
mit den beiden Abenteuerern befaſſen.

„Und was thun Sie, Giſela?“ fragte eine
ihrer Schwägerinnen.

„Jch?“ fragte ſie, und dabei flammten

fuhr ſie in gleichgiltigem Tone fort: „Jch
werde die Entſchetdung meiner Zeremonien
meiſterjn überlaſſen; es iſt ſo angenehm, alle
ſchwierigen Fragen von Anderen löſen laſſen
zu können, von deren Taktgefühl man voll
kommen überzeugt iſt.“

„Ja“, ſprach ihre zweite Beſucherin, eine
Couſine von Salvator, „Sie wollen noch

ſo will ich es noch dahin geſtellt laſſen, ob

habe auch in meiner Jugend an einem gut
geregelten Hofe gelebt, während Sie, wie Sie

Gänschen Jhres Gebirges.“

Die Stimme der Sprecherin hatte ſo

„Wir können wahrhaftig Salvator in dieſer

„Wahrſcheinlich,“ antwortete Giſela ſchein

ihr hatte und ſich beeilte, das Geſpräch auf
ein anderes Thema zu leit en.

„Die von Albens können doch von Glück
ſagen“, begann ſie, „ſo ohne Weiteres eine ſo
fabelhafte Summe für ihr Haus zu erzielen
Sie haben gewiß auch gehört, Gifela, daß er
nach dieſer letzten Lektion ein anderer Menſch

geworden zu fein ſcheint und ſich nach einer
ernſten Thätigkeit umſieht.“

„Wie froh wird ſeine Frau darüber ſein“,
rief die Kaiſerin erfreut aus. „Wenn er
arbeiten will, halte ich ihn auch für gerettet.
Ich bin überzeugt, daß Müßziggang und Ver
führung die Urſache von den meiſten Thor
heiten ſind, die in den höheren Ständen vor
kommen. So wenig Menſchen wiſſen ſich ſelbſt
zu beſchäſtigen und müſſen, eine ernſte, uner
bittliche Tagesaufgabe haben.

„Sie ſcheinen nicht viel von der per
ſänlichen Freiheit zu halten ſpottete ihre
Couſine, die aufgeſtanden war, um Abſchied
zu nehmen.

Ich wünſchte, daß ich mehr Leute im Leben
auf eigenen Füßen ſtehen ſähe.“

„Ja, ſo konſervativ Sie auch ſein mögen,
meine Liebe“, fuhr ihr Quälgeiſt fort, Sie
werden wohl gezwungen ſein, ein wenig mit
dem Zeitgeiſt fortzuſchretten, ſonſt werden Sie
Ihr Leben verderben, und als Freundin möchte
ich Jhnen doch anraten, nicht allzuſchärf zu
richten über die Frage, ob die Griechin ihre
Laufbahn als Orgeldreherin begann oder nicht,
ſondern die Frau, wenn fie um eine Audienz
nachſucht, ruhig einpfangen, denn ſonſt könnte
man gar munkeln, daß Sie auf ſie eifer

Fortſetzung folgt.

richten.“ „Kann nix ſchaden, Mutterll“ erwiderte



C. G. MHoltzhausen, Wittenberg
Gründung 1837. Empfehle mein großes Lager in

Collegienſtraße 90.
Gründung 1837.

Seidenstoffen.
Schwarze reinſeidene Aerveilleux und

Damassésr

o Muſter ſtehen zu Dienſten.

Armures Meter Mk. 1,25 bis Mk. 7.

1,50 6.r

Farbige Aeryeilleur Bengalines, Damassés und Changeants Meter Mk. 1--10.
Weißſeidene Satin Duchesses, Armüures und Damassés zu Brautkleidern.

Aufträge von Mk. 20 an franko.

Ein Junge oder ein
Mädchen

zum Semmelaustragen
genommen bei

Moritz Hildebranchk,
Bäckermeiſter

T Biüge

wird an

Waumateriolien!

Von dem Ahbruoh des Instituts-
gebäudes habe noch größere Poſten

altes gutes kerniges Bauholz,
Dachlatten und Bretter,
behauene Sand- und Bruch-

ſteine, Dachziegel,
Sandſtein-Sänlen und Flieſen,
Sandſtein- und Granitſtufen,
Thüren und Fenſter

billig zu verkaufen.

Neues Bauholz,
Bretter, Latten e.

offerire ebenfalls zu billigſten Preiſen und
halte mich zur Uebernahme jeglicher

Manrer- und Zimmrrarbriten
beſtens empfohlen.

W. Göhlsdorf,
Bauunternehmer in Aunaburg.

eheMusgewürz,
Päckchen zu 10 und 15 Pfg.,

empfiehlt

S ST

Otto Riemann.

See e e eS

X

O Von Wenigen
9 Fabrikaten erreicht

Von Keinem
übertroffen

S

u

dte

Allright-Fahrra Werkes
(Aktiengeselschaft)

KOLN-LINDENTHAL
e

S Neueſaure Gurken
einpfiehlt Otto Riemann.

Seine S gutgepflegten

Flaſchenbiere,
wie: Schultheiss Märzen

Berliner Weissbier,
Graätger,
Weizenmalz bier

bringt zur geneigten Abnahme in empfeh-
lende Erinnerung

Hermann Becek.

J
aus demblen Geruch Munde besei-

tigt man mit
Deutschen Mundpillen. Dose à 50
Pfg. zu haben in der Apotheke,

e d af roff W„S Geſchäfts-Gröffnung. Z.
Der geehrten Einwohnerſchaft von Annaburg und Umgegend die höfl. Mit

theilung, daß ich am Bonnerstag, den 6. September die im Hauſe des
Herrn Steinſetzmeiſter G. Geist, Holzdorferstrasse

9 2 99 2neu eingerichtete Bäckerei
eröffnen werde. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das geehrte Publikum in jeder
Hinſicht zufrieden zu ſtellen.

Mit aller Hochachtung

Movritz Hildebramcl. BHückerweiſter.

Fnonyme Fſnzeigen,
C

also solche Inserate, deren Aufgeber9 ungenannt bleiben wollen, wie dies bei

Gesuohen und Angeboten von Stellen,
Theilhabern, Pächtern, Agenten u. s. W.,

sowie bei An- und Verkäufen
üblich ist, werden streng discret zu Originalpreisen ohne
ieden Aufschlag durch die altests Annoneen Expedition

Haasenstein Vogler A.ß.,

an alle Zeitungen und Zeiswehriften befördert

25,

9

3,50 Mk

n Cognar

fg., 1,00 Mk.,

P
zöſiſeh

Fran

Deutschen Cognac

Auf Funsch. Forausberechnungen undZeitungekataloge Kostentoes zu Diensten.
Gebthren fr Annahne un Ahholen

der Ofertenbriefe werden nicht erhoben.

e r g
o Gegründet 1855.

Alle Gewürze
zum Backen und Schlachten,
ganz und gemahlen, empfehlt
k die Apotheke Annaburg.

Backpulver
und Pudding- Pulver

per Packet mit Gebrauchs- Anweiſung 10 Pfg.

empfiehlt Max BuckKoe.

Aufschnitt
a Pfd. 1.40, 1.20 u. 1.00 Mk.,

gute Winterwaare
n Salami- u. Cervelatwurſt

e

8 Jeden Sonnabend Nachmittag von
9 5 Uhr an:

Gekochten Schinken.

iüssralhhinm-

FIargarine
à Pfund 70 und 80 Pfg.

à Pfund 1.40 Mk.

W h i v i r e

empfiehlt C. Geist.

empfiehlt
R. Heinlein.

m feinste

Die

Arbeiteran nahme umd
FPostenvertheilung

für die diesjährige Kampagne findet

Sonntag, den 9. September
früh 7 Uhr

auf unſerem Fabrikhofe ſtatt.
Anmeldungen werden auch jetzt ſchon angenommen

und ſind uns beſonders von denjenigen Leuten er
wünſcht, die wieder ihre alten Poſten haben wollen.

Die Kampagne dauert voraussichtlich bis Januar.

Alle Arbeiter, welche die ganze Kampagne über
bei uns beſchäftigt ſind, erhalten eine Zulage von
70 Pfg. pro Woche nachgezahlt.

Zucker Fabrik Mühlberg a. Elbe
zu Brottewitz.

)hosphorsauren Kalk
als Beigabe zum Viehfutter, gegen Knochenweiche pp.

und zur Aufzneht von Jungrieh unbedingt nöthig,
empfehlt billigst die Apotheke Anncabarg-

c S e
VBackpulver,

Dr. Oetkers Vanille-Zucker,
Pudding Pulver

à 10 Pfg. Millionenfach bewährte
Rezepte gratis von

Otto Riemann.
e

Kur u. Badeanſtalt
Annaburg.

5 Dampf-, Wannen- und Nineralbäder,

Packungen, Maſſage
für Herren und Damen zu jeder

Tageszeit.

Heute, Donnerſtag,
Abends 8 Uhr

im Schwarzen Adler
S Versammlung.
S Der Reichhaltigkeit der

Tagesordnung wegen iſt
pünktliches und recht zahlreiches Erſcheinen

erwünſcht. Der Vorstand
Militariſche

Rameruaoöſchaft.
Sonntag den 9. d. M.,

Nachmittags 3 Uhr
Monats- Versammlung

im Schwarzen Adler Alles Nähere durch

Circular. Der Vorſtand.

Meineder Königl. Holländ. Hof Joh. Schlit in Muin;
Weinhandlung von

zu Originalpreiſen vorräthig in der Niederlage bei

Julius Kählig, Annaburg.
Neue

Vollheringe
einvfiehlt

Nestle's

Kindermehl
beſtes Nahrungsmittel für kleine Kinder

Olto Riemann. zu haben bei Max Bucke-

Siegeskrang.
Sountag, den 9. d. Mts. ladet zum

S Erntefeſt
verbunden mit

Unterhaltungsmusik
freundlichſt ein G. Duhbr o.

NB. Für ff. Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt. D. 0.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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